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1<8 îljeobor Storm: SJlonbtic^t.

iljr in Ivetten Greifen Fïeunbe x^rer i?unft bet-
mittelte. 3ftan fpürt in ihren Slrbeiten nid)t nut
bag Sedjnifdj-jfonnerifd)e, fonbern ben ©rnft,
bie tiefe SIdjtung unb bag religiöfe ©tnfûljlen in
basS ÜRaturgefdjaffene, in bie ©eboatt beg Scfjöp-
ferifdjen.

©teicf)/ 06 eg fidj um eine Sanbfdjaft ober bie

©arftellung beg Sftenfdjen fmnbelt, überall tbitb
bag burdj ben ©Ijarafter Seftimmte fietauë-
gefdjält unb finbet feinen Sluêbtucf in übet-
rafdjenber iflarljeit. ©abet abet bleiben bie Xöne

SJt. blind: SÇriftopÇoruô.

iljreg ipinfelg buftig unb nidjt t)art, bei aller
©ntfdjiebenljeit bet Formgebung ift bie Fa^e
fiat unb teucf)tenb, trie benn felbft übet ben trü-
ben Serbftbilbem immer nod) bag Sßiffen um bie

Strahlen bet ©onne bleibt.
©te i^unft bon Jfarla ©oeß ift beglücfenb,

ettoag, bag bie ©eete ergebt übet bie Sllltäglidj-
feit, f)inauf tragt in bag SBiffen urn bag eigent-
lid) ©Ute, Sollenbete unb ©ottlidje bet ©d)bp-
fung in alien if)ten Fotmen.

' S. 3- 23ud)mann.

2Bie liegt im 2TtonbenIidjte

Segraben nun bie SBelt;
2Bie fetig ift ber Friebe,
©er fie umfangen palt!

©ie SBinbe muffen fcptoeigen,
So fanft ift biefer Sdjeirt;
Sie fäufeln nur unb roeben

llnb fdjlafen enblidfj ein.

Unb road in ©agedgluten
3ur Slüte nidjt enoacpt,
©d öffnet feine fMdje
Unb buftet in bie Stacht.

SSie bin icp folgen Jtiebend
Seit lange nicpt geroopnt!
Sei bu in meinem Ceben

©er ïiebeooïïe Slîonb sseoOor storm.

Cïjrîftopïjorué.
fflon SJt. bltncf.

2Bet bie Sllpentäler burcljtoanbert unb ein
Sluge I)at füt bie Capellen unb JUtdfen, bie et
auf feinem Sßege berührt, fteljt tool)! Ifiet unb
bort ftaunenb ftiïï bot einet Sfiefenmännergeftalt,
bie et an bie äußere Jfirdjentoanb ßingemalt
finbet. 2Bit erinnern und einet fotd)en ©arftet-
lung aug Sombir bei ©ifentig unb einer fteinen
©emetnbe bei Sellingona. 2lucfj im 3ürol big
nadj Kärnten unb Dberbaßern hinein ftnb biefc
Silber häufig. 91m Sobenfee fehlen fie in alte-
ten iUrdjen feiten. F^Wih nehmen fie oft auch
bie innere Sürtoanb ein, Voie im Ubnftan3er
ÜDtünfter, ober rüden bor big gegen ben ©hot,
toie auf ber 3nfet Sfteidjenau. ©ie meift bättige
©eftalt toatet an fnortigem ©tab, ftäftig aug-
fcfjreitenb, burdj einen Fluß unb trägt auf ber

Schulter bag ©h^fftuöfinb. ©g ift ©hriftopljotug,
ber UtofEjelfer unb beliebte ^eilige beg ïïftittel-
alterg. Sftan fann tooljl fagen, einer ber im Solfe
geliebteften. ©ag bejeugen bie ßafjllofen fonfti-
gen Silber beg Zeitigen, bie runbplaftifdjen, ge-
malten, in S0I3 gefdjnittenen ober in Tupfer
geftocßenen, teilg bon Sanbtoerfer-, teilg aber
aud) befter j?ünftlerljanb unb beftimmt für
Slltäre ber Äirdjen ober ben Sauggebraudj. Se-

rühmt finb bie Silber bon ban ©pcf, Sftemling
ober ©ürer. i^aum ein ©egenftanb ber außer-
biblifdjen Segenbe hat fo fehr ben ©ifer ber

Sdjaffenben beloegt. Siebte bag Soif bie treu-
herzige J^raftgeftalt, bie fid) gan? im Sinne beg

9RitteIalterg einfältigen Seiend In ben ©ienft
beg Södjften ftellte, fo mußte ben SRaler ber

©egenfaß beg Qarten unb ©erben, beg fleinen
Sidjtfinbeg unb feineg riefigen Srägerg befonberg
reißen.

©ad Sßunber beg ©ebrüdttoerbeng bon ber an-
fdjeinenb fo fleinen Saft unb ber ifampf mit
bem ©lement, bag Schreiten burdj ben gefdjtool-
lenen Strom, bag eine neue Spannung nodj in
bie Figur brachte, fdjien bieten ©arftellern eine

lohnenbe Slufgabe, unb baß fidj bie ©eftalt bom
SBaffer abhob, in biefen Sintergrunb getaudjt
blieb, mußte bag üftalerauge mit Sefriebigung
bemerfen.

Sftan fann benn auf ben beften Silbern bie

Fteube redjt nadjfpüren, mit ber bie jîûnftler
an bie ©arftellung herangegangen ftnb.

SBeniger befannt ift bie Segenbe, abgefehen
ettoa bon ben Fügen, toeldje bag Stlb äugen-
fällig beranfchaulidjt. Sie gehört ju ben bidj-

1<s Theodor Storm: Mondlicht.

ihr in weiten Kreisen Freunde ihrer Kunst ver-
mitteile. Man spürt in ihren Arbeiten nicht nur
das Technisch-Könnerische, sondern den Ernst,
die tiefe Achtung und das religiöse Einfühlen in
das Naturgeschaffene, in die Gewalt des Schöp-
ferischen.

Gleich, ob es sich um eine Landschaft oder die

Darstellung des Menschen handelt, überall wird
das durch den Charakter Bestimmte heraus-
geschält und findet seinen Ausdruck in über-
raschender Klarheit. Dabei aber bleiben die Töne

M. Ninck: Christophorus.

ihres Pinsels duftig und nicht hart, bei aller
Entschiedenheit der Formgebung ist die Farbe
klar und leuchtend, wie denn selbst über den trü-
ben Herbstbildern immer noch das Wissen um die

Strahlen der Sonne bleibt.
Die Kunst von Karla Goetz ist beglückend,

etwas, das die Seele erhebt über die Alltäglich-
keit, hinauf trägt in das Wissen um das eigent-
lich Gute, Vollendete und Göttliche der Schöp-
fung in allen ihren Formen.

E. I. Vuchmami.

Wie liegt im Mondenlichte
Begraben nun die Welt;
Wie selig ist der Friede,
Der sie umfangen hält!

Die Winde müssen schweigen,
Ao sanft ist dieser Achein;
Zie säuseln nur und weben

Und schlafen endlich ein.

Ilnd was in Tagesgluten
Zur Blüte nicht erwacht,
Es öffnet seine Kelche
Und duftet in die Nacht.

Wie bin ich solchen Friedens
Leit lange nicht gewohnt!
Äei du in meinem Leben

Der liebevolle Mond! Theodor Storm.

Christophorus.
Von M. Ninck.

Wer die Alpentäler durchwandert und ein
Auge hat für die Kapellen und Kirchen, die er
auf seinem Wege berührt, steht wohl hier und
dort staunend still vor einer Niesenmännergestalt,
die er an die äußere Kirchenwand hingemalt
findet. Wir erinnern uns einer solchen Darstel-
lung aus Somvix bei Disentis und einer kleinen
Gemeinde bei Bellinzona. Auch im Tirol bis
nach Kärnten und Oberbahern hinein sind diese
Bilder häufig. Am Bodensee fehlen sie in älte-
ren Kirchen selten. Freilich nehmen sie oft auch
die innere Türwand ein, wie im Konstanzer
Münster, oder rücken vor bis gegen den Chor,
wie auf der Insel Neichenau. Die meist bärtige
Gestalt watet an knorrigem Stab, kräftig aus-
schreitend, durch einen Fluß und trägt auf der

Schulter das Christuskind. Es ist Christophorus,
der Nothelfer und beliebte Heilige des Mittel-
alters. Man kann Wohl sagen, einer der im Volke
geliebtesten. Das bezeugen die zahllosen sonsti-
gen Bilder des Heiligen, die rundplastischen, ge-
malten, in Holz geschnittenen oder in Kupfer
gestochenen, teils von Handwerker-, teils aber
auch bester Künstlerhand und bestimmt für
Altäre der Kirchen oder den Hausgebrauch. Be-

rühmt sind die Bilder von van Ehck, Memling
oder Dürer. Kaum ein Gegenstand der außer-
biblischen Legende hat so sehr den Eifer der

Schaffenden bewegt. Liebte das Volk die treu-
herzige Kraftgestalt, die sich ganz im Sinne des

Mittelalters einfältigen Herzens in den Dienst
des Höchsten stellte, so mußte den Maler der

Gegensatz des Zarten und Derben, des kleinen
Lichtkindes und seines riesigen Trägers besonders
reizen.

Das Wunder des Gedrücktwerdens von der an-
scheinend so kleinen Last und der Kampf mit
dem Element, das Schreiten durch den geschwol-
lenen Strom, das eine neue Spannung noch in
die Figur brachte, schien vielen Darstellern eine

lohnende Aufgabe, und daß sich die Gestalt vom
Wasser abhob, in diesen Hintergrund getaucht
blieb, mußte das Malerauge mit Befriedigung
bemerken.

Man kann denn auf den besten Bildern die

Freude recht nachspüren, mit der die Künstler
an die Darstellung herangegangen sind.

Weniger bekannt ist die Legende, abgesehen
etwa von den Zügen, welche das Bild äugen-
fällig veranschaulicht. Sie gehört zu den dich-
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